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UlrHichs
SAELALLCECCCLLELUSSNEENOEEN

Dieſe Kalendergeſchichte des alemanniſchen Dichters und Bauern Alfred Hug⸗
genberger wird nicht veröffentlicht , um den Fuchs und ſeine Schäden in Schutz
zu nehmen , ſondern um die tiefe Menſchlichkeit darzuſtellen , die oftmals auch
unter den Verdrießlichkeiten des Lebens verborgen liegt .

Es war an einem ſchönen Frühſommertage , als wir auf dem Heimweg von
der Schule am Ausgang des Krähenwaldes ein Geheck junger Füchſe beobachten
durften . Jaköbli Stoller , dem ſonderbarerweiſe ohne ſein Dazutun jegliches Getier
des Waldes vor die Naſe lief , hatte das erſte entdeckt , als es mit Hupf und Pfoten⸗
ſchlag nach einem gelben Schmetterling haſchte . Vom unmißverſtänd lichen Ge⸗
bärdenſpiel des klugen Waldgängers gebannt , hielten wir uns augenblicklich ſtill
und ſpähten mit verhaltenem Atem nach der von ihm angedeuteten Stelle . Es
dauerte auch nicht lange , ſo tauchten auf der ſchattigen Lichtung jenſeits der Wald⸗
ſtraße drei , vier der allerliebſten kleinen Rotröcke auf . Manchmal waren es ſogar
ihrer fünfe ; aber das kleinſte verkroch ſich immer wieder in eine Wurzelhöhlung ,
man konnte dann nichts mehr von ihm ſehen als das artige Schlingelgeſicht . Die
andern balgten ſich ohne alle Scheu miteinander herum , es war für uns eine Kurz⸗
weil ohnegleichen — bis die kleine Lies Steinmann dem Spiel dummerweiſe ein
Ende machte , indem ſie mit hocherhobener Schiefertafel über den Weg lief und
dabei ein erhebliches Geſchrei ausſtieß , worauf die Jungfüchſe blitzſchnell im dichten
Anterholz verſchwanden . Wir warteten lange vergeblich darauf , daß ſich das
verſcheuchte Waldgeſindel wieder aus dem ſicheren Sch
Es half nichts , wir mußten bedauernd abziehen .

Als wir uns dem heimatlichen Weiler näherten , der mit dem ſchönen Sommer⸗
frieden gleichſam verwachſen oder verbündet ſchien , ſchlug uns , plötzlich aufbrechend ,Lärm und Nufen entgegen . Kurz darauf ſauſte Nachbar Steinmanns KnechtHeini wie aus einem Böller abgeſchoſſen daher .

r ab Er hatte ſonſt die Gepflogenheit ,beſonders wenns zur Arbeit ging , vor jedem Schritt zu überlegen , ob er ihn tun
wolle oder nicht ; es mußte ſich alſo wohl um eine außergewöhnliche Sache handeln .Er ſchwenkte , immer unter Volldampf , in den ſchmalen Riedweg nach Ober⸗
wieſen ein und keuchte uns nur ſo im Vorbeihaſten an : „ Jäger Möhli holen!Der Fuchs ! Der Fuchs ! “ And ſchon torkelte er unten im Ried durchs hoheSumpfgras , von ſeiner Miſſion förmlich beſeſſen .

Die Neugier trieb auch uns zu einem Träblein an . Wir fanden unſer ſonſtſo ruheſeliges Bauernneſt von einer ungeheuren Erregung aufgewühlt . Alles ,was Beine hatte , Großmutter, Kind und Kegel , ſtrebte in ſchärfſter Eile mittendurch Krautgärten watend , über Zaunſtangen hinwegſpringend , Nachbar StollersHühnerhof zu . So viele Menſchen gab es ja bei uns gar nicht , wie ſie jetzt dicht⸗gedrängt an deſſen Drahtein Sie verwarfen die
zäunung beiſammen ſtanden !

Arme , ſchrien und rieten durcheinander , ohne Aberlegung , ohne Zuſammenhang .
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lupf herauswagen würde .



Der Wildſchütz

Nach einem Gemälde von Hermann Tieber

Wir hatten alle Mühe , uns ein beſcheiden Plätzlein am Gitter zu erſtehlen .

Mitten im kahlgeſcharrten Höflein lagen zwei ſchwarze Hennen , tot , mit zer⸗

biſſenen Hälſen . In einem Winkel der Einfriedung , durch die anſtoßende Schopf⸗

wand und einige leicht am Gitter angeheftete Windſchutzbretter im Rücken gedeckt,

ſaß der gefangene Fuchs , halb aufrecht wie ein Hund , gar nicht etwa ergeben und

furchtverzehrt , eher gelaſſen , überlegend . Ich hätte mich nicht verwundert , wenn

er plötzlich mit einem verwegenen Sprung das Gehege durchbrochen und an uns
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vorbei das Weite genommen hätte . Nein , er blieb ſitzen , regungslos , notgefaßt .
Friedli Steinmann , der wegen Zahnweh von der Schule weggeblieben war , und

deſſen verſchwollenes Geſicht wirklich eher einem Apfelwecken gleichſah als einem

menſchlichen Antlitz , berichtete uns mit Heldenruhm heiſchender Gebärde , daß
kein Geringerer als er es geweſen ſei , der auf das Hilfsgeſchrei der Hühner heran —
geflitzt und dem Siebenſchlau den Gatter vor der Naſe zugeſchlagen habe .

Wahrſcheinlich hätte ich im gleichen Falle ſo wie er gehandelt . Dennoch
war ich jetzt vom erſten Augenblick an auf der Seite des Fuchſes . Wenn ich ihm
ungeſehen irgendein verborgenes Pförtchen hätte aufmachen können , ich würde
keine Sekunde gezaudert haben . Mit Wonne malte ich mir dieſe Szene aus , ich
ſah den flüchtigen Fuchs bereits in der Halmenmauer des nächſten Weizenackers
verſchwinden . Daneben hielt ich mich gern hinter der beruhigenden Gewißheit
verſteckt , daß ja niemand meine Gedanken zu erraten vermöge .

Die erſte Aufregung der Hofleute hatte ſich inzwiſchen gelegt . Der gefangene
Fuchs ſtrich nun ohne große Haſt am Gitter hin und her ; erſt jetzt ſah ich , wie
mager und abgeriſſen er ausſah . Er verſuchte da und dort einen Ausgang zu
bohren , aber die ſteinharte Erde gab nicht nach . Die wiederholten Bemühungen ,
das Drahtgeflecht zu zerbeißen oder gewaltſam zu durchbrechen , hatten nur den
Erfolg , daß von ſeiner zerkratzten Schnauze ſpärliche Blutstropfen fielen . Die
Stollerin , die mit ihrem Kleinſten auf dem Arm auch unter den Gaffern ſtand ,
rief ihm mit innerſter Genugtuung zu : „ Es geſchieht dir recht , du Schandvieh !
Es gehört dir auf den Grind , warum haſt du gleich die zwei beſten ausgeleſen !
Solche Legerinnen hat es nicht gegeben , ſeit die Welt ſteht ! Wenn du nur wenig⸗
ſtens mit der alten Gluggeri vorlieb genommen hätteſt ! “ Hierauf wandte ſie ſich
mit heftigem Vorwurf an ihren Mann : „ So hol ' die armen Geſchöpfe doch wenig —
ſtens heraus , bevor er ſie auffrißt ! “ Stoller machte nun wirklich Miene , die
Gattertüre behutſam zu öffnen , aber Nachbar Steinmann warnte ihn eindringlich
davor . „ Paß auf —er ſpringt dir zwiſchen deinen hölzernen Beinen durch , eh'du Zeit haſt , daran zu denken ! Du mußt mir dieſe So
erkennen geben . Die haben im Naſenzipfel mehr We
in der geſamten Oberſtube . “

Plötzlich warf ſich der Fuchs heftig auf . Er gebärdete ſich wie toll und machte
verzweifelte Anſtrengungen , ſeinem Gefängnis zu entrinnen . Er ſprang wieder⸗
bolt bis zur halben Höhe des Drahtgitters empor . Schließlich zog er ſich dochwieder in ſeinenWinkel zurück , ganz erſchlagen und erſchöpft .

Das Tier hatte ſeinen Todfeind gewittert : Der Jäger Möhli ſtand mit der
angehängtenDoppelflintehinter uns . Jetzt iſt alles aus , dachte ich beklommen —
und

doch von einer mich ſelber erſchreckenden Neugier erfaßt , wie ſich nun das
Anerhörte abſpielen würde. Ja, ich muß bekennen , ich war anfänglich ein wenig
darüber enttäuſcht, daß einſtweilen nichts geſchah . Der Jäger Möhli ſtopfte ſichin aller Seelenruhe ein Pfeifchen und ſteckte das Kraut gemächlich an. Am denFuchs ſchien er ſich nicht im geringſten zu kümmern .

ö

Eine geraume Weile blieben die Leute ruhig , und doch war alles fragendeAngeduld . Bis dann der Stoller das Schweigen brach und den Jäger ziemlichunverfroren anfuhr: Auf was warteſt du noch , Möhli ? Soll man dir ein Fern⸗rohr holen , damit du den Herrn Fuchs wenigſtens entdecken kannſt ? “

rte von Gaunern nicht zu

iß⸗ich⸗was , als unſereiner
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Der Jäger ließ ſich keineswegs um ſeinen Gleichmut bringen . „ Nu g' ſtät ,

nu g' ſtät !“ ſagte er . „ Zuerſt muß man doch da ſein . Aberhaupt , die Kreatur ,

die dort in der Ecke ſitzt , iſt ja gar kein Fuchs , das iſt eine Füchſin . Und auf eine

Fähe , die noch ſäugt , ſchießt ein richtiggehender Jäger nicht . Vom ſchäbigen Balg

will ich gar nicht reden , der würde ja heut keine fünf Batzen gelten . “

„ Mach keine dummen Sprüche ! “ ließ ſich jetzt der Steinmann hören . „ Grad

geſtern ſind mir auch vier Hennen weggekommen . Meinſt du , wir füttern unſer

Federvieh für die Madame Fuchs ? Legt die uns nachher die Eier ? “

„ Tragt beſſer zu euren Hühnerhöfen Sorge ! “ gab Möhli beharrlich zurück .

„ Es iſt ja nur um zwei oder drei Wochen zu tun , nachher läßt euch die Füchſin

in Ruh , das wißt ihr genau . And übrigens nützt ſie euch mit Mäuſefangen zehn⸗

mal mehr als ſo ein paar Miſtkratzer wert ſind . Nichtsdeſtoweniger mache ich

mit der Fähe da drinnen Schluß , das geb ' ich euch geſchrieben und geſtempelt .

Aber erſt im Wintermonat tu ich ſie ab , wenn ſie wieder einen Balg auf dem Leibe

hat . Wenn ich ſie euch bis zum Neujahr nicht da auf dieſem Platz tot vorzeigen

kann , ſo zahl ' ich euch , was ihr verlangt . Heute ſchieß ' ich ihr bloß ein Loch durchs

linke Ohr , damit ihr ſie dann wieder kennt . Ich kann ja nicht wiſſen , wie es bei

euch um den Glauben an Treu und Reblichkeit beſtellt iſt .

Der Stoller lachte trocken heraus . „ Hut ab vor dem neuen Wilhelm Tell !

Aber ein Bub wär ' mir doch nicht feil für dich zum Hinſtellen . Spaß beiſeite !

Glaubſt du , wir haben dich zum Flauſenmachen herrufen laſſen ? Es gibt noch

Füchſe genug im Kohltobel hinten und im Morgenwald , die du dann im Winter⸗

monat mit deinem verroſteten Schießeiſen fehlen kannſt . Dieſer da muß heute

geliefert ſein , nicht am jüngſten Tag . Ein Spatz in der Hand iſt mir lieber als

einhundert Nachtigallen auf dem Zaggoggelibaum “ .

Der Jäger blies ein paar dicke MRauchwolken in die Luft , ſteckte im übrigen

die wenig ſchmeichelhafte Rede ohne Wimperzucken ein ; ja man konnte meinen ,

er habe ſie ganz überhört . Gelaſſen wandte er ſich an den Nachbar Steinmann .

„ Sieh die Fähe einmal recht an ! Jetzt eben . Die Augen mein ' ich , die Augen !

Weißt du , an was ſie in dieſem Augenblick denkt ? Sie ſtudiert nicht an ihrer

eigenen großen Not herum , nein , beileibe nicht . Sie denkt an ihre Jungen . Die

warten jetzt irgendwo , vielleicht gar nicht weit von hier , unter einem Dickhag oder

in einer Röhrendohle auf die Mutter . And wenn die nicht kommt , müſſen ſie

elend verhungern und verräbeln “ .

„ Ja , bei der Kräheneiche ſind ſie , wir haben ſie ſelber geſehen ! “ rief da mein

Kamerad Jaköbli beherzt in die Stille hinein . „ Ihrer fünfe ſind es ! O — und

was für ein molliges , drolliges Geſindlein ! Zum Erbarmen wäre 81

„ Ein Fuchs iſt halt immerhin ein Fuchs und bleibt ein Fuchs “ , ließ ſich Nach⸗

bar Steinmann kleinlaut vernehmen . Aber der Möhli blieb feſt . „ Ja — du haſt

recht : er muß ein Fuchs bleiben , er kann nicht aus ſeiner Haut heraus , ſo wenig

als ich und du und wir alle . Was kann dieſe Fähe dafür , daß ſie ihrem Nachwuchs

nicht mit Kraut und Nüben aufwarten darf ? Was kann ſie dafür , daß ihr Gemahl

Schiefaug ein Schlemmerleben führt und ſich keinen Deut um ſeinen Nachwuchs
kümmert ? Iſt ſie nicht abgemagert bis auf Haut und Knochen ? Hunger leidet
ſie , bittern Hunger . Aber bevor ſie ſich einen Biſſen gönnt , müſſen ihre Kinder
ſatt ſein . Ich bleibe dabei , Gegenred ' hin oder her : vor einem unvernünftigen
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Geſchöpf , das alle Tag und Stund das Leben für ſeine Jungen aufs Spiel ſetzt,
darf man mehr Achtung haben als vor manchem Menſchen . “

Jaköbli ſtand bereits an der Gattertür und hielt den Riegel in der Hand :

darf ich ? Darf ich ? . Die Stollerin , das inzwiſchen eingeſchlafene Kind im Arm ,
ſah fragenden Blickes nach ihrem Manne hin . Sie , die ſich eben noch ſo rabiat

gebärdete , hatte nun das Waſſer in den Augen .
Ich atmete auf . Jetzt konnte es doch wohl nicht mehr fehlen . Der Fuchs

ſaß ſeit geraumer Weile regungslos im halbdunklen Eck . Nur das ſcheue Spiel
ſeiner Augen verriet , daß glühendes Leben in ihm war . Von Zeit zu Zeit leckte
er ſich , ſcheinbar unbewußt , das immer noch leiſe rinnende Blut von den Lefzen .

Plötzlich warf der Stoller den Kopf zurück . Er wies mit ſcharf ausgeſtreck —
tem Arm auf die zwei toten Hennen im Höflein . „ Die Hühner ſind mein geweſen “,
ſagte er hart . „ And der Fuchs iſt auch mein ! Ich kann mit ihm machen , was mir
gefällt , und wenn ich ihm den verdienten Lohn gebe , ſo kann mich da für niemand
vor den Leuten zu einem ſchlechten Hund machen , nicht einmal du , Kueret Möhli !
Ich merke ſchon , du haſt den Datterich , oder es reut dich das Schüßlein Pulver ,
weil du es zu meinem Nutzen verknallen müßteſt , und nicht zu dem deinen . Alſo
ein für allemal : kaput ſein muß der Hühnerſchelm , ob es dir genehm ſei oder nicht !
Ich geh ' jetzt mit einem Bengel hinein und ſchlag ' ihn zu Hudel und Fetzen ! Ja ,
das mach ' ich ! “ Er trat ohne Säumen an eine Holzbeige hin und nahm einen
währſchaften Knüppel zur Hand . Aber an der Lattentüre riß ihm der Jäger die
Waffe aus der Hand und warf ſie in die nahe Miſtgrube hinüber . „ Nichts da !
Wenn es denn einmal ſein muß , ſo ſoll die Fähe eines anſtändigen Todes ſterben . “

Schon hatte er angelegt . Ein betäubender Knall ſchien den eingeſchloſſ ' nen
Hofraum zerſprengen zu wollen . Der Fuchs machte einen Luftſprung , als würde
er von einer Feder abgeſchnellt , ſackte aber gleich zuſammen und blieb einige Se⸗
kunden regungslos liegen . Noch einmal raffte er ſich jetzt hoch , wie von einem
heißen Traumgeſicht aufgeſtachelt . In elender Hinfälligkeit taſtete er nach einem Aus⸗
weg in die Freiheit zurück , ins bereits entſchwindende Leben , dann ſank er röchelnd hin .

„ So —der hat für den G' wunder “ meinte Stoller trocken . „Jetzt bin ich
im vollen Ernſt der Meinung geweſen , du wolleſt ihm nur ein Loch durchs Ohrſchießen. “ Der rohe Spaß fiel in eine gedrückte Stille hinein . Nach einer Weile
ſagte Möhli einfach , aber auf jedes Wort Gewicht legend : „ Die Fähe hat bis
zum letzten Atemzug an ihre Jungen gedacht . . . “ Darauf ging er ohne Grußſeiner Wege . —

Wenige Tage ſpäter teilte mir Friedli Steinmann unterm Scheunentörchen
ein paar Neuigkeiten mit . „Du —weißt du es ſchon ? Der Jäger Möhli in Ober⸗

wieſen hat die jungen Füchſe gefangen ! In einem leeren Schweineſtall hegt er
ſie. Nur eins, das kleinſte , iſt ihm draufgegangen . Wie Wickelkindern gibt erihnen die Milch mit 855 Saugflaſche ein ; das Fleiſch für die hungrigen Fratzen
ſpart er ſich und ſeinen Leuten vom Munde ab . And dann noch etwas , aber etwasviel Dümmeres ! Dem Stoller drüben hat wegen dem wüſten Flintenknall im
Hofe, und dazu gleich neben ſeiner Stalltüre , eine Kuh zu früh gekalbt . Er hat
geſagt, er würde hundert Franken darum geben , daß ich den Hühnergatter nichtzugeſchletzt hätte . Ich muß ihm die nächſte Zeit aus dem Wege gehn ſonſt könnteich leicht nochmals geſchwollene Backen bekommen .

14⁴4


	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144

